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; Ver kin den 23. November. Seine Königliche 
Majeftät haben den bisherigen Ober- Appellations⸗ 
Gerichts-Rath von Haſelbeyg zu Greifswald 


zum Präſidenten des dortigen Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts zu ernennen geruht. 5 


Der Großberzogl. Sachſen⸗Weimariſche Kanzler 
und Chef der Regierung zu Eiſenach, von Ge r⸗ 


ſtenbergk, iſt von Weimar, der Kaiſerl. Ruſſiſche 


Feldjäger Pierroff als Kourier von Paris, und 


der Königl. Franzoͤſiſche Kabigetskourier Linz eben⸗ 


falls von Paris hier angekommen 
Se. Durchlaucht der Genetal⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, Prinz George 


zu Heſſen⸗Kaſſel, iſt nach Frankfurt a. d. O. 
abgereiſt. d 


Ihre Königl. Hoheſten der Prinz und die Prin⸗ 
geffin Friedrich find am 17. d. M. Abends wie⸗ 
der in Düſſeldorf eingetroffen.“ Am folgenden Tage 


langte daſelbſt der kommandirende General des 7ten. 


en; 


aut 


N n ö 
Nieder kan de. 


Armee⸗Corps, Freiherr v. Mu ffläng, an. 


0 Aus dem Haag den 18. Nov. In der geſtri⸗ 


gen Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaa⸗ 


ten ward von Morgens 11 Uhr bis Nachmittags 4 


nahme⸗Budget für 1833 berathen. In Bezug auf 


Uhr über das außerordentliche Ausgabe- und Ein⸗ 


die Widerlegung der gegen die Geſetz⸗Entwuͤrfe vor⸗ 
gebrachten finanziellen Einwendungen bemerkte der 


Minifter, daß, obſchon er nicht berufen fer, die im 


Laufe des ganzen Tages angeſtellten politiſchen Der 


trachtungen zu beantworten, er ſich doch für feine 
Perſon verpflichtet balte, ſich kurz darüber aus zu⸗ 
ſprechen, weil ſein Stillſchweigen leicht mißverſtan⸗ 
den werden konnte. Er antworfe daher auf 
die zwei gethanen Fragen: Ob die Cita⸗ 
delle von Antwerpen geräumt und ob 
das zweite Aufgebot der Schutterel guf⸗ 
gerufen werden ſolle? daß es ſich fetzt 
nicht mehr um einen oder den andern Ar⸗ 
tibeleines Traktats handle, ſondern daß 
man die Erniedrigung Niederlands de⸗ 
zwecke; daß man daher in dieſem Augen⸗ 
blicke der Kraft Kraft gegenkberſtellen 
und zu behalten ſuchen müfſe, was man 
in Händen habe, daß die Räumung der 
Citadelle nur ein erſtes Zwangsmittel 
ſek, dem ein zweites, drittes und viertes 
folgen würden. Daß er in Bezug auf das 
zweite Aufgebot der Schutterei nicht 
wiſſe, ob der Aufruf in zwei, drei oder 
vier Tagen geſchehen werde, daß er aber 
fagen könne, daß noch heute ein finan⸗ 


zieller Beſchluß in Bezug auf größere 


Kraft; Entwickelung genommen worden 
und daß der Könkgeſich den Aufruf durtd 
eine hoͤchſteigene Anſprache vorbehalten: 
habe, falls die Umſt ande es erheiſchen 


-follten, daß die Regierung und mit ihr 


die Nation vereinigt fe ſtänden und den 
Ruhm der Nachwelt davontragen wür⸗ 
dem Hierauf wurden die Berathungen geſchloſſen 
und das außerordentliche Ausgabe⸗Budget mit 33 
gegen 12, das außerordentliche Einnahme ⸗Budger 
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mit 31 gegen s Stimmen angenommen. Es 
war Uhr, als die Sitzung geſchloſſen wurde, 

Aus dem Hang eden tg. Nov. Se. Maieftät 
der König haben unterm 17. d. eine Verfugung in 
Bezug auf die Bildung und Organiſation der Re⸗ 
zſerve⸗Schutterei erlaſſen. PIERRE. 

„Wie von guter «Hand verſichert wird“, meldet 
das Uanſterdamer Handelsblatt, „iſt dem 
General :Chaffe der Befebl zugegangen, ſich bis 
zauf's Aeußekſte zu vertheidigen, und dazu alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden“ 

Von der Autwerpener Citadelle meldet man: 
„Nicht allein, daß alle unſere Batterieen bedeckt, 
find ‚ ſondern ſelbſt 'die Wege zuzden Kaſernen und 
die Verbindungen mit den Batterieen ſind mit vers 
deckten Wegen verſehen, ſo daß unſere Mannſchaft, 
ſſelbſt im Falle eines Bombardements, keinen Schritt 
außerhalb eder bombenfeſten Platze zu thun braucht.“ 

B eiligen. 

Brüffel den 18. November. In der geſtrigen 
Sitzung der Senatoren⸗Kammer wurde zur 
Berathung des von der Kommiſſion vorgelegten 
Adreß⸗Entwurfes geſchritten, nachdem der Vor⸗ 
ſchlag, dieſelbe bis nach erfolgtem Druck des Be⸗ 
richtes des Herrn Goblet zu verſchieben, mit 20 
„Stönmen gegen 18 verworfen worden war. Herr 

von Mooreghem nahm zuerſt das Wort, und 
beklagte ſich, daß unter den gegenwärtigen hoͤchſt 
wichtigen Umfländen die Thron⸗Rede ſowohl, als 
die Antwort inden herkoͤmmlichen Redensarten ab⸗ 
gefaßt, und keine Spur von Energie in denſelben 
zu finden ſei. Beſonders machte er ges den Mini⸗ 
‚stern zum Vorwurf, daß des Herrn Thorn gar keine 
„Erwähnung geſchehe. — Herr Lefebore⸗Meu⸗ 
ret ſagte, daß, wenn er nicht ſchon hinlaͤnglichen 


trauen zu verſagen, ſo würde die Thron⸗Rede ihm 
hinreichender Anlaß dazu ſeyn. 
Herr von Anſembourg bezeigte ſich ebenfalls 
„sehr unzufrieden damit, daß man ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit mit einer kahlen Umſchreibung der Thron⸗ 
Nede begnügen wolle, und behielt ſich vor, bei Be⸗ 
ratbung der einzelnen Satze mehrere Veraͤnderun⸗ 
> e dr de Herr Du val von Beau⸗ 
lieu drückte dieſelbe Meinung aus, und wuͤnſchte, 
daß die Adreſſe auf eine des erſten politiſchen Koͤr⸗ 
pers würdigere Weiſe abgefaßt würde. Die Bez 
rathung über die einzelnen Artikel wurde auf den 
folgenden Tag verſchoben, d 
Die Franzoͤſiſchen Prinzen und der Marfchall Ge⸗ 
enn geſtern beim Könige geſpeiſt. Der Mar: 


ſchall verläßt heute Abend Bruͤſſel und begiebt ſich 


nach Mecheln, wo fein Hauptquartier aufgeſchlagen 
„ift. General Haxo iſt bereits dahin vorangegangen. 
Sehr viele Franzoͤſiſche Truppen erwarten in 
dieſem Augenblick (10 Uhr Morgens) vor dem An⸗ 
derlechter Thore den Befehl, in Brüffel einzuruͤcken. 
Die Poſten pon Mons hierher find heute um meh⸗ 
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rere Stunden ſpaͤter eingetroffen, weil alle Wege 
mit Infanterie, Kavallerie und Artillerie bedeckt find, 
Der Lynx ſagt: „Kein Entyuſiasmus, kein Zei⸗ 
chen der Theilnahme iſt beim Einzug der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen in die Hauptſtadt Belgiens laut 
geworden. Die Nachrichten, welche wir von der 
Graͤnze und von den Orten erhalten, wo bereits 
Franzoͤſiſche Truppen angekommen find, melden, 
daß es überall eben ſo geweſen iſt. Auf vielen Bel⸗ 
giſchen Geſichtern haben wit krampfhoafte Zuckungen 
des Schmerzes geſehen!“ 8 
Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß unter 
den in Belgien eingeruͤckten Franzoͤſiſchen Truppen 
die groͤßte Ordnung und eine muſterhafte Disziplin 
herrſcht, ſo daß ſich bis jetzt noch von keiner Seite 
cher Klagen erhoben haben. > 
Das große Hauptquartier der Belgiſchen Armee 
befindet ſich von heute an in Lier; das Hauptquar⸗ 
tier der -ıften Diviſion iſt in Dieſt; das der aten 
in Herenthals; der Zten in Tirlemont, und das der 
Aten Diviſion in Tervueren. 7 
Im Independant lieſt man: „Wir hoͤren, daß 
der hieſige Engliſche Geſandte laut gegen den vom 
General Evain unterzeichneten Tages⸗Befehl pro⸗ 
teſtirt hat, weil darin erklart werde, daß die fuͤnf 
Maͤchte ſich mit Holland im Krieg befaͤnden.“ 
Die Karlsruher Ztg. ſchreibt aus Bruͤſſel vom 14. 
„Der Wirrwarr iſt hier groß, ſelbſt den geſchickteſten 
Leuten ſteht der Verſtand,ſtill, und ſie laſſen ſich blind 
von den Ereigniſſen fortreißen. Der Jammer in und 
um Antwerpen uͤberſteigt -alle Beſchreibung, in Me⸗ 
cheln, Lier, Vilvoorde, Löwen, Aerscot, überhaupt 
zin der ganzen Umgegend iſt alles mit ‚Flüchtlingen 
angefüllt. Dieſe Leute köngen nicht einmal an Dies 


5 f 5 „fen Orten bleiben, denn ſobald die Franzoſen ankom⸗ 
Grund haͤtte, den gegenwartigen Miniſtern ſein Zu⸗ 


men, ſo bedürfen die beiden Armeen alle Gebäude 

und fo iſt ein Weiterziehen der Ungluͤcklichen unerläße 
lich. Die Einquartierungen werden ſehr druckend 
ſeyn, ſchon nach dem, was angeſagt iſt, welches 
gewöhnlich weit unter der Wirklichkeit bleibt. Ein 
ernſthafter Krieg ſſcheint unvermeidlich, und die Fol⸗ 
ge davon wird die Reſtauration ſeyn, daher unſere 
Geiſtlichkeit ſo ſehr gegen dieß äußerſte Mittel der 
Waffen geeifert hat.“ I 71028 


Antwerpen den 17. Nobbr. Zu heute wird 


uns ein kleines Pionier⸗Corps von 150 Mann ver⸗ 


kuͤndigt, welches als Vortrab der Franzoͤſiſchen Ars 
mee in Berchem eintreffen ſoll. Alles ſtroͤmt hin⸗ 
aus, um ſich von der Ankunft unſerer ſogenannten 
Befreier zu überzeugen. — Man ſchaͤtzt die Zahl 
der Franzoͤſiſchen Truppen, welche am kuͤnftigen 
Dienſtag (den 20. d. Mts.) vor der Citadelle ver⸗ 
ſammelt ſeyn werden, auf 35,000 Mann. An die⸗ 
ſem Tage wird, dem Vernehmen nach, der Gene⸗ 


ral Chaffe zur Uebergabe aufgefordert, und im Wei⸗ 


gerungs⸗Falle die Belagerungs⸗ Arbeiten noch an 
demſelben Tage begonnen werden. Ob aber bald 
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‚dürfte, ſcheint noch von mancherlei Eventualitäten 
abzuhaͤngen. Man erzaͤhlt ſich in dieſer Hinſicht 
in gut unterrichteten Zirkeln Folgendes: Der Mar⸗ 
ſchall Gérard hat einen Eſtafetten⸗Oienſt zwiſchen 
ſeinem Hauptquartier und Cslais angelegt, weil er, 
vor einem Angriff nuf die Citadelle, das Reſultat 
seiner Unterhandlung abwartet, welche am 45. d. 
Mts. in London eröffnet werden ſoll. Je nachdem 
dieſes Reſultat ausfaͤllt, wird er die Cſtadelle ent⸗ 
weder ſogleich angreifen, spden Deu Angriff auf die⸗ 
ſelbe noch verzoͤgern. Bis zum Empfang der Nach⸗ 
richten aus London wird Der Mafſchal zwar die 
Bun Truppen vorrücken laſſen, aber nichts 
Eruſtliches unternehmen. — Es ſcheint alſo, daß 
noch ein Schimmer von Hoffnung zur guͤtlichen 
Schlichtung der Angelegenheiten vorhanden ft. — 
"Mittlerweile dauern hier die Auswanderungen fort, 
und waren heute ſtaͤrker als an den früheren Ta⸗ 
gen, weil ſich das Geruͤcht verbreitet hat, daß vom 
19, an Niemand mehr aus der Skadt gelaſſen wer⸗ 
den würde. Seit geſtern hat man auch angefan⸗ 
gen, die Moͤbeln aus dem Koͤniglichen Palaſt fort⸗ 
zubringen, und drei Spritzen in dem Schloßhofe 
aufgeſtellt. Mit Spritzen und Feuerleuten werden 
wir nun wohl ſo ziemlich verſehen ſeyn, da uns 
oon allen Seiten bedeutende Kontingente zugeſandt 
b worde ı ſind. Unſere Witzlinge meinen, daß Mar: 
ſchall Lobau?) wahrſcheinlich das Kommando über 
die Belgiſche Armee in Antwerpen erhalten werde. 
— Herr Dumortier iſt zum Derichterfintter der 
Kommiſſion der Repräſenkanten⸗Kammer zur Ent⸗ 
werfung der Adreſſe als Antwort auf die Thron⸗ 
Rede ernannt worden. Die von Herrn Dumortier 
in Antrag zu bringende Adreſſe wird ſicherlich ſo 
abgefaßt ſeyn, daß, wenn die Kammer fie annimmt, 
die Entlaſſung des jetzigen Miniſteriums unvermeid⸗ 
lich wird. — Man glaubt, daß von den jetzt in 
Bruͤſſel anweſenden 73 Mitgliedern 47 für die Adreſſe 
des Herrn Dumortier ſtimmen werden. Eine Auf⸗ 
fung des Miniſteriums in dem jetzigen Augenblick 
würde den König in die größte Verlegenheit ſetzen. 

i ea e N 


Paris den 19. November. Der heutige Mo- 
niteut enthält eine ſehr ausführliche Verordnung 


in Betreff der Königl. Bibliothek. 


Der Caſſationshof hat geſtern ſaͤmmliche Caſſa⸗ 
tions- Geſuche der wegen einer Theilnahme an den 


Unruhen des 5, und 6. Juni kondemnirten Indivi⸗ 
duen verworfen. ai ad; e 
Der Gazette des Tribunaux zufolge, waren 


20 Verhaftsbefehle im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges gegen mehrere, einer Karliſtiſchen oder republis: 
aniſchen Verſchwörung verdaͤchtige Individuen er⸗ 


laſſen worden. 


Briefen aus Pontivy (Departement des Morbi⸗ 


han) vom 10. d. zufolge, iſt der bekannte Chouans⸗ 


Häuptling Guillemot neuerdings an der Spitze ei⸗ 


*) der in Paris die Aufrührer mit Spritzen auseinan⸗ 
dertreiben wollte. fe 15 


dem Angriff auf Holland ſpielen ſoll. 


ßenburg aufhielt, die Weiſung ertheilt, den Elſaß zu 


mes zahlreichen bewaffneten Haufens in der berligen 
Gegend erſchienen und hat Proclamationen im Nas 
men des Herzogs von Angoulsme, Ludwigs XIX., 
verbreitet. An der Küſte des Morbihan erwartete 
man eine Anzahl von Gewehren aus Guernſey. 
Es ſcheint ausgemacht, ſagt die ‚Gazette, daß 
der Hollaͤndiſche Geſchäftstraͤger, Hr. Fabrizius, 
Paris nicht verlaſſen werde. 


Paioatbriefe aus Bnüfſel drücken das lebhafte⸗ 


ſte Miß vergnügen mit der theilnahmsloſen und ſup⸗ 


alternen Rolle aus, welche die Bel Ache Armee in 


Der hier angekommene Marſchali Clauzel ſoll bei 
feiner Anweſenheit in Toulouſe von dem Kriegs⸗ 
Miniſter ein Schreiben mit der dringenden Auffore 
derung serhalten'häben,ceiligft nach Paris zu komen. 

Das Journal edu Commerce äußert in einem Ar⸗ 
tikel über die gegenwartige politiſche Lage Frank⸗ 


reichs: „Noch nie iſt eine Seſſion unter ſo außer⸗ 


ordentlichen Umſtaͤnden und unter ſo großen Vers 


wickelungen eroͤffnet worden, als die bevorſtehende. 


Unſere jetzige Lage faßt gleichzeitig die des Jahres 
1792, des Jahres VII. der Republik und des Fahr 
res 1830 in ſich. Wie zu Zeiten des Konvents, hat 
die Deputirten⸗Kammer einen Krieg mit dem Aus⸗ 
lande zu fürchten, eine Revolution zu vertheidigen 
und eine Koͤnigliche Perſon zu richten. Wie zu Zei⸗ 


‚ten der ſterbenden Republik, iſt die Verfaſſung ohne 


mächtig und die Parteien muntern die Regierung 
zur Verletzung derſelben auf; Wucher und Beſte⸗ 


chung treiben offen ihr Handwerk; die Anarchie 


zeigt ſich in den Begriffen, der Argwohn in den Ge⸗ 
müthern, das Deſieit in den Finanzen, und das 
Schwerdt der militärifchen Diktatur iſt ſchon zur 
‚Hälfte entbloͤßt. Endlich, wie zu Zeiten des Mo⸗ 
mats Marz 1830, ſehen wir eine Kammer einem 
ohne ihr Zuthun gebildeten Miniſterium gegenüher⸗ 
ſtehen, mit dem Unterſchiede jedoch, daß die Ver⸗ 
letzung der Charte eine Thatſache ſtatt einer bloßen 


Drohung iſt, und daß die 221 Deputirtenwon 1830 


noch den Ausweg der Steuer- Verweigerung eine 
ſchlagen konnten, während die jetzige Kammer kurz 


vor dem Jahresſchluſſe ſich in der Unmoͤglichkeit 
ſieht, die Subſidien zu verweigern, wenn anders 


ſie nicht den Staat ſelbſt in Gefahr bringen will. 
Die Franzöſiſche Regierung hat dem berüchtigten 
Doktor Groſſe, der ſich mit feiner Familie in Wei⸗ 


9 


den von Paris zu halten. N) 
Es iſt davon die Rede, zwiſchen Marſeille und 
Konſtantinopel eine regelmäßige Verbindung durch 
Dampfboote zu errichten; die Unternehmer wollen 
die Regierung bitten, ihnen Marine-Dffiziere als 
Befehlshaber der Dampfboote zu geben. 
CCTV 
London den 13. November. Die Morning- Chro- 
nicle ſagt: „Nach ſo eben erhaltenen Nachrichten, 


perlaſſen und ſich in einer Entfernung von go Stun⸗ 


haben wir Grund, zu glauben, daß Fuͤrſt Talleyrand 
5 7 * N Ir 


Yen 
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wfeberholentlich und dringend dem Lord Palmerſton 
die Zweckmäßigkeit, ja die Nothwendigkeit dargeſtellt 
bat, irgend eine eutſcheidende Maßregel zu ergreifen, 
um Douna Maria auf den Portugieſiſchen Thron zu 
ſetzen. Dabei ſoll der Fürſt die Mitwirkung Frank⸗ 
reichs zu jedem Schritt, den man zu thun fürindthig 
halten mochte, angeboten haben.“ 5 
Mebrere Handelshäufer der City, welche mit der 
Juſel Mauritius in Verbindung ſtehen, haben eine 
Denkſchkift an die Regierung in Bezug auf die letz⸗ 
Iten Vorfälle daſelbſt und in Bezug auf die Vertrei⸗ 
dung des Herrh Jeremie angefertigt. Es wird darin 


das gewaltſame Verfahren der Pflanzer weder gerecht⸗ 


fertigt, noch gegen die Hinſendung des Herrn Jere⸗ 
mie eine Einwendung gemacht, ſondern nur zu be⸗ 
weiſen gefucht, daß das Beharren der Regierung 
bei der Abſicht, jenen Herrn wieder noch Mauritius 
zuürüuckzuſchicken, eine gefährliche Aufregung unter 
den Pftanzern hervorbringen werde, wodurch ſie, die 
Kaufleute, entweder ruinirt werden oder ſehr großen 
VPerluſt erleiden würden. Die Einſchiffung des Herrn 
Jeremie, um nach der Kolonie zurückzukehren, hatte 
bereits in wenigen Tagen ſtatlfinden ſollen, und man 


iſt nun in Erwartung, was die Regierung thun wird, 


Deen letzten Nachrichten aus New⸗Mork zufolge, 
ſoll in New⸗Orleans 
Wen ſeyn. 


an — 


drucken zu“ laſſen. 


ßerdem iſt uns ein Brief nebſt gedruckten Beilagen aus 
Marienwerder zugegangen; worin die ſeltenen und mine 
derbaren Künfte des Hrn. Rappo außerordentlich geprie⸗ 
fen werden, mit hinzugefügtem Erſuchen, dieſe Beurthei⸗ 
lung als Vorläufer des Hen. Nappo, der binnen 8 Ta⸗ 
gen ſelbſt hier eintreffen wird, in unſerer Zeitung abe 
| Dazu fehlt es uns aber an Raum, 
auch iſt es um ſo weniger noͤthig, da Hr. Rappo bereits 
ſelbſt hier geweſen iſt und das Publikum von ſeinen nice 
lich anſtannenswürdigen Leitungen hinlänglich überzeugt 
hat. Möge er kommens, der zahlreichſts Beſuch wird 
ſicher feine Bemühungen lohnen. d. Ned. 
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Theater. 


Donnerſtag den 28, November: Der Dachdek⸗ 


ker; komiſches Gemälde in 5 Rahmen von Angely, 
— Darauf folgt: Der Kapellmeiſter von Ve⸗ 
nedigz kemiſche Oper in 2 Akten von verſchiedenen 
Komponſſten. 
2 Edietal⸗Eitation. 7 
Auf den Antrag ihrer Verwandten werden nach⸗ 
ſtehende Perſonen, als: „ 
1) der am 23ſten Februar 1760 zu Herröprorſch 
geborne, im Jahr 1800 als Sthifferknecht weg⸗ 
gegangene, und feitdem nicht zurückgekehrte 


Carl Gottlieb Barnowsky; 
das gelbe Fieber ausgebro⸗ 


2) der am ten Auguſt 1778 zu Polaiſch⸗Neu⸗ 
dorf geborne, im Jahr 1799 als Uhrmacher⸗ 
Geſelle von Breslau ausgewanderte Johann 
Gottfried Burſtan, rgercher ſeit dem Jahr 1813, 


Vermiſchte Michrlchren. Se 


Nach der Frankfurter Ober ⸗Poſtamts⸗ Zeitung 
werden im Arſenal von Venedig gegenwärtig 20 gro⸗ 
ße Kanonierboote ausgerüſtet. 


Am 13. d. M. Nachmittags 10 Minuten nach a 
Uhr verſpürte man in Zeitz eine flüchtige Erderſchütte⸗ 
1 Es erfolgten zwei Erdſtoͤße in ſüͤdöſtlicher 
Richtung, dem Geröfe eines ſtarkrollenden Wagens 


rung. 
ahnſich, fo daß in mehreren Käufern die Fenſter klirr⸗ 


tert wurden. 


ten und kranke Perfonen in ihrem Bette heftig erſchuͤt⸗ 


Am 12.5 M. wurde eine Frau zu Lyk(Regierunges⸗ 
Bezirk Gumbinnen) von einem mißgeſtalteten menſch⸗ 


lichen Weſen W an welchem 1 Kopf mit 3 
Ohren, und zwei an de 


geburt iſt aß das anatomiſche Muſeum zu Berlin zur 
N uffele e ene f 15 


Eine wich e Denas Familie winſch im Safe 
orticei“ zu ren. 


diefer Woche die „Stumme von 0 
Sie hat uns brieflich erſucht, eine öffentliche Aufforde⸗ 
rung deshalb an die Theaterdirektion ergehen zu laſſen, 
was wir mit Vergnügen thun, da gewiß ein großer Theil 
des hieſigen Publikumg dieſe ſchoͤne ae gern einmal 
wieder hört, und die Direktion daher bei einer Repeti⸗ 
ion defſelben gewiß auch ihre Rechnung ündet. — Au⸗ 


ce Re 


hat; und 


f u Brüſten zuſammengewach⸗ 
ſene Rümpfe, jeder Rumpf mit zwei Händen und 
“A Abu e NIEREN Dieſe Miß⸗ 


u weicher Zelt er ſach hinter Moskau befunden 
haben foll, keine Nachricht von ſich gegeben 


3) der am ten, März 1766 zu Meleſch witz ge⸗ 
borne Brauknecht Franz Koſchlick, welcher ſich 
vor etwa 40 Jahren von feinem Geburtsorte 
fer, und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von 
ſich gegeben hat; 
ſo wie deren etwanige Erben und Erbnehmer, hier⸗ 
durch aufgefordert, bis zu oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den Iten Juli 1833 Vormittags 
a um 10 Uhr . 
anberaumten Termine in dem Geſchäftslokale des 
unterzeichneten Gerichts vor dem Seren Referendar 
von Geuhorn entweder perſöylich oder ſchriftlich ſich 
zu melden, widrigenfalls dieſelben für todt erklärt, 
und den geſetzlichen Erben ihr Vermögen verabfolgt 
Werden ird. e Kar: * 
Breslau den 26. Oktober 1832. 8 
ee ee 


Ein Predigtamts⸗ Candidat erbietet ſich zum 

gründlichen Unterricht in den Schulwiſſenſchaften. 

Das Nähere alter Ring No. 7. 2 Treppen hoch in 

den Vormittagsſtunden. * 

Vorzüglich ſchoͤne Holländiſche Matjes⸗Herings 
erhielt ſo eben and verkauft das Stück zu 2 far. 
i Friedr. Bielefeld. 
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